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Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Vereinsfreunde,
einer m einer akadem ischen Lehrer, ein 
weitgereister, ja w eitläufiger Mann, ge
noß es jedesm al sichtlich, w enn er von der 
H am burger Deern Klein E rna folgendes 
zum besten geben konnte: Onkel Heini 
w ar gestorben. Tante F rieda ta t  sich 
schwer dam it, dies Klein Erna, die an ih 
rem  Onkel Heini sehr hing, schonend bei
zubringen. Auf die w iederkehrende 
Frage: „Wo is’ denn bloß Onkel Heini?“ 
begann Tante Frieda schließlich ganz 
vorsichtig: „Du, Klein Erna, Onkel Heini 
is ’ je tzt da, wo w ir alle m al hinkom m en 
. . „Och,  ich weiß schon“, fiel ih r Klein 
E rna ins Wort, „M allorca“.
Diese W endung hatte  auf mich die nach
haltige W irkung, daß ich beschloß, diese 
Insel zeitlebens zu meiden. Ich habe diese 
Aversion auch über Jahrzehnte beibehal
ten. Doch dann kam  es ganz anders. 
Meine F rau w ar schwer k rank  geworden 
und m ußte den Sommer und den größten 
Teil des Herbstes im K rankenhaus ver
bringen. Als sie im S pätherbst zw ischen
zeitlich aus dem K rankenhaus entlassen 
wurde, hatte  sie den sehnlichen W unsch 
nach Sonne und Wärme. Die Auflage der 
Ärzte war, daß das Reiseziel schnell und 
unkom pliziert zu erreichen sein sollte. So 
fiel die W ahl auf M allorca. Da meine Frau 
allein n icht reisefähig war, boten m ir ei
nige Kollegen großzügig an, mich für 
zehn Tage des bereits laufenden W inter
semesters zu vertreten. So lern ten  w ir 
eine in Teilen im m er noch traum haft 
schöne Insel kennen, die ich seither viel
fach besucht habe.
Obwohl deutlich w eiter nördlich gelegen, 
weisen die Balearen (Mallorca, Ibiza, Me
norca und Form entera) ein außerordent
lich winterm ildes Klima auf, das dem der 
Südküste der iberischen H albinsel wie 
dem der N ordküste Afrikas vergleichbar 
ist. Luft und W asser der vom Festland ab 
gelegenen, kaum  industria lisierten  Inseln 
von m äßiger Größe -  der längste D urch
messer M allorcas beträg t nicht einmal 
100 km -  sind von ungew ohnter Reinheit. 
Eine besondere T ouristenattrak tion  sind 
zudem die zahlreichen m alerischen Fels
buchten, in deren geschütztem  Innern 
feine S andstrände den unserigen an 
N ord- und Ostsee in der Q ualität n icht 
nachstehen. Ja, die S trände an der fla
chen Südküste und Teilen der Ostküste 
Mallorcas lassen sich sogar in ih rer Weite 
m it denen von Sylt messen.
So konnte es nicht ausbleiben, daß M al
lorca vom M assentourism us w ährend der 
letzten drei Jahrzehnte übel m itgespielt 
w orden ist. D er größte Teil der Buchten 
ist heute m it Touristenzentren bebaut. 
H ier und da sind noch Reste a lter F i
scherhäfen zu entdecken. H äufiger aller
dings w ird alles von Beton zugedeckt, 
wobei die Bettenburgen in ihrem  Charme 
vielfach an Damp 2000 oder ähnliches er
innern.
Wie auch andernorts in der G ründerzeit 
des M assentourism us blieb der N atur- 
und Landschaftsschutz auf der Strecke. 
Schienen doch die Ressourcen zunächst 
unerschöpflich. Seit nun die V erbauung

bald m ehr als die freie N atur die Küste 
M allorcas prägt, sind einige kaum  zu
gängliche, fü r den Tourismus wenig in 
teressante Gebiete un ter Schutz gestellt 
worden; ein p aar vorgelagerte Inseln und 
Halbinseln, ein p aar Flecken des nord
westlichen Hochgebirges (Sierra T ra
muntana); alles nach dem Motto: N atu r
schutz selbstverständlich, aber b itte  dort, 
wo er das Geschäft n icht stört.

Doch inzwischen regt sich ökologischer 
W iderstand, der von der GOB (Grupo Or- 
nithologico Baleares) organisiert w ird 
und schon erste Erfolge zu verbuchen hat. 
Als eine der letzten m alerischen Fels
buchten der Südostküste M allorcas, die 
Cala Mondragó, vor einigen Jahren  von 
den K om m unalpolitikern zur Bebauung 
freigegeben w erden sollte, kam  es un ter 
dem Schlagwort »Mandrago fü r alle« zu 
einer großen P rotestkundgebung der an 
sässigen Bevölkerung. Als die Politiker 
auftraten , um der Bevölkerung w ieder

einmal m it der Aussicht auf m ehr Ar
beitsplätze und größeren W ohlstand die 
Bebauung schm ackhaft zu machen, w ur
den sie so massiv m it 25-Peseten-M ün- 
zen, die etwa 30 Pfennig w ert, aber so 
groß wie unsere Zw eim arkstücke sind, 
bom bardiert, daß die H erren die F lucht 
ergreifen mußten. „Da hab t ih r euer Geld, 
ih r korrup ten  K erle“ , sollen die Leute ge
rufen haben. Eine Welle der Sym pathie 
für die Protestbewegung ging über die In
sel. Die Zentralregierung in Palm a setzte 
das P rojekt ab und stellte die Cala Mon- 
dragö un ter N aturschutz.

Wer sich aus norddeutschen Landen auf 
M allorca angesiedelt ha t -  und das sind 
n icht eben wenige; Klein E rna hätte  ihre 
helle Freude an den breitdeutschen Lau
ten -, der b raucht nicht w eit zu fahren, 
wenn ihn  gelegentlich das Heim weh nach 
nordischer Landschaft, Pflanzen- und 
Tierwelt befällt. La A lbufera (oder S ’Al- 
bufera, wie die M allorquiner sagen) ist
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eine weite, an die nordöstliche Küste 
grenzende Tiefebene, die von ulm en- und 
pappelgesäum ten G räben und K anälen 
durchzogen wird; dazwischen erstrecken 
sich von Schilf und Binsen aufgegliederte 
sumpfige W asserflächen. H ier kann man 
vor allem im W inter und zur Zugzeit fast 
alles an Vögeln beobachten, was auch in 
den Schutzgebieten des Vereins Jordsand 
heimisch ist, ob Seeschwalben, Regen
pfeifer, S trandläufer, Großer Brachvogel 
und, und, und -  es w äre einfacher, dieje
nigen zu nennen, die n icht Vorkommen. 
Leider aber dom inieren Stockente und 
Bläßhuhn auch hier schon die Vogelwelt. 
Es ist ein vom Menschen verschuldeter 
Prozeß, daß diejenigen Arten, die sich mit 
uns arrangieren  können, ja sogar K ultu r
folger geworden sind, sich imm er m ehr 
gegenüber den anderen anspruchsvolle
ren Form en durchsetzen.
Freudig überrasch t w ar ich, auf M allorca 
regelmäßig einem Vogel zu begegnen, den 
ich in D eutschland bisher nie gehört, ge
schweige denn zu Gesicht bekom men 
habe. Sein ungew öhnlicher w eittragen
der Ruf »huphuphup« hat ihm den la u t
m alerischen w issenschaftlichen Namen 
U pupa epops eingetragen. Auch anson
sten ist der W iedehopf m it seiner orange
braunen G rundfärbung und der schw arz
weißen Q uerbänderung von Schwingen 
und Schwanz eine auffällige Erschei
nung, insbesondere wenn er dazu noch 
die K opfhaube sträubt. Sein häufiges 
Vorkommen auf M allorca ist zum einen 
dem U m stand zu verdanken, daß die of
fene parkartige Landschaft im Wechsel 
von lockeren P inienw äldern, Öl- und 
M andelbaum kulturen, m it N istgelegen
heiten und alten Bäum en und Gem äuern 
dem W iedehopf sehr zuzusagen scheint. 
Ein ebenso w esentlicher G rund für seine 
H äufigkeit ist aber wohl der, daß der 
W iedehopf n icht bejagt wird. Davor be
w ahrt ihn sein b itteres ungenießbares 
Fleisch.
»Coto privado de caza« ist eines der häu 
figsten Schilder auf M allorca und heißt 
soviel wie Privatjagdrevier. Zur Jagdsai
son, die m it Vehemenz im November be
ginnt, w ird so ziemlich auf alles geschos
sen, was sich bewegt, auch wenn es ei
gentlich verboten ist, auf Singvögel zu 
schießen. Da es außer K aninchen und ei
nigen verw ilderten Ziegen keine jagdba
ren Vierbeiner gibt, müssen um so m ehr 
die Zw eibeiner herhalten. Da ist es ein 
Segen, daß inzwischen 800 ha von La Al- 
bufera un ter Schutz gestellt werden 
konnten. F ür den naturin teressierten  Be
sucher w urden von den Ornithologen 
Wege und verdeckte Beobachtungs
stände eingerichtet. Eine kleine n a tu r
kundliche A usstellung weist in die E n t
stehungsgeschichte und die Besonderhei
ten des Gebietes ein.
Wer nach M allorca reist, tu t das norm a
lerweise m it dem Flugzeug. Spätestens 
auf dem Flughafen von Palm a beginnt 
m an der .Expertenm einung G lauben zu 
schenken, daß der F lugverkehr eine der 
größten globalen Um weltbelastungen 
darstellt. Die M aschinen sta rten  und lan 
den im M inutentakt. Ein neuer größerer 
Term inal befindet sich gerade im Bau. 
Seit 1980 soll sich der F lugverkehr w elt

w eit m ehr als verdreifacht haben; zur 
Zeit beträg t die jährliche S teigerungsrate 
sieben Prozent. Da die Abgase der Jets 
größtenteils in besonders em pfindliche 
Schichten der Atm osphäre eingebracht

werden, ist ihre Auswirkung auf Klima 
und Ozonschicht erheblich negativer als 
im Falle des bodennahen Verkehrs. 
Trotzdem w ird Flugbenzin (Kerosin) im 
m er noch steuerlich subventioniert; sein
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Preis liegt bei 30 Pfennig pro Liter. Eine 
Besteuerung etwa wie von D ieselkraft
stoff ist für die regierenden Politiker n a 
tional wie in ternational offenbar kein 
dringliches Thema. Wer sich ausm alt, 
was die Erw ärm ung der Erde für unsere 
Zivilisation, das Schwinden der schüt
zenden Ozonschicht für das Leben insge
sam t bedeutet, kann sich des E indrucks 
kaum  erwehren, daß entw eder w ieder 
einmal die Lobbyisten das Gesetz des 
Handelns (bzw. N ichthandelns) bestim 
men oder aber die Regierenden auf lange 
Sicht sowieso schon alles aufgegeben h a

ben. Daß letztere den E rnst der Lage 
n icht kennen, sollte man wohl ausschlie
ßen können.

Um weltschutz fängt bei jedem einzelnen
an. Das ist eigentlich ein guter Ansatz. 
Soll ich m ir also auch noch meine Flüge 
nach M allorca versagen, nachdem  ich be
reits seit vielen Jahren  nicht m ehr zu 
internationalen  Fachkongressen jette 
oder sonst m it dem Flugzeug zu meinem 
Vergnügen in ferne Länder reise -  und 
deshalb von Freunden und Kollegen 
m anchm al schon etwas scheel angesehen

werde -? Der Ehrliche (und Einsichtige) 
ist der Dumme, hält mein a lter ego dage
gen. Und so lasse ich mich auf den Kom
promiß ein, daß ein bißchen um weltge
rechtes Verhalten imm er noch besser ist 
als gar keines. Mit solchen Kompromis
sen, ahne ich allerdings, ist dieser Welt 
auf die D auer nicht geholfen, und fühle 
mich nicht ganz wohl in m einer Haut.

Mit besten Grüßen 
Ihr N ie . P e te r s

Farbmarkierungen von Wat- und Wasservögeln im Bereich der 
deutschen Nord- und Ostseeküste
Von Klaus-M ichael Exo, H erm ann H ö tk er  und H ans-U lrich R ö sn er  für die A rbeitsgem einschaft »Seevogelschutz«
M arkierungen von Vögeln m it F arbrin- 
gen, H alsringen, F lügelm arken oder tem 
porären  G efiederfarben sind seit Ja h r
zehnten bew ährte M ethoden der Feldor
nithologie. Individuelle bzw. gruppen
spezifische M arkierungen finden in einer 
Vielzahl von Forschungsgebieten An
wendung, vor allem im Rahmen popu la ti
onsbiologischer U ntersuchungen und 
Studien des Zugverhaltens. W eithin auf
fällige S ichtm arkierungen dienen in der 
Regel dazu, die Tiere m it optischen H ilfs
m itteln im Feld erkennen zu können, 
ohne daß diese w iedergefangen w erden 
müssen. S ichtm arkierungen erlauben so
m it bei gringstem  S töraufw and häufig 
detaillierte E inblicke in die »persönli
che« Lebensgeschichte eines Individu
ums und liefern dam it wesentliche D aten 
zum V erständnis der Biologie einer Art. 
Je häufiger ein m arkiertes Tier beobach
tet wird, desto w ertvoller w ird das D a
tenm aterial. Zahlreiche Farbm arkie- 
rungsprogram m e haben gezeigt, daß eine 
Vielzahl an Beobachtungen verschiede
ner Personen Zusammenkommen kann, 
wenn die Program m e ausreichend be
kannt sind. Deshalb w urde auf der Ja h 
resversam m lung der AG Seevogelschutz 
1994 vereinbart, eine aktuelle Ü bersicht 
über die aus dem Bereich der N ord- und 
Ostseeküste bekannten Program m e zu 
erstellen (vgl. frühere Zusam m enstellung 
in: Seevögel: 10/2 (1989):[27]-[28]).-E ine 
weitergehende, alle A rten um fassende 
Zusam m enstellung der aktuellen P ro
gramme zur Kennzeichnung von Vögeln 
m it Farbringen, H alsbändern und F lü
gelm arken etc. in Europa w urde jüngst 
von R. F la m a n t  publiziert: Apercu des 
program m es de m arquage d ’oiseaux ä 1’ 
aide de bagues de couleur, Colliers et m ar- 
ques alaires en Europe. A lauda 31 (1994): 
65-186.
Sichtungen m ark ierter Vögel können 
aber nur un ter bestim m ten Vorausset
zungen ausw ertbare D aten liefern:

1. Die Markierungen müssen eindeutig 
sein. Dazu bedarf es einer in te rnationa
len K oordination der K ennzeichnungs
programme. M arkierungsprojekte m üs
sen von der zuständigen Beringungszen
trale und der N aturschutzbehörde geneh
migt sowie m it der jeweiligen K oordina

tionsstelle (s. u.) abgestim m t werden. An
dernfalls kann es zur m ehrfachen Ver
w endung desselben M arkierungscodes 
kommen, was nicht nur das geplante Vor
haben sinnlos machen, sondern darüber 
hinaus auch bereits existierenden P ro
gramm en erheblich schaden kann.
2. Beobachtungen müssen gut dokumen
tiert werden. Die M itteilung sollte eine 
m öglichst genaue Beschreibung der M ar
kierung enthalten: A rt der M arkierung; 
bei Ringen Farbe und Position sowie ggf. 
Zahlen-, B uchstaben- und S trichkom bi
nation und deren Farbe; bei Wimpeln zu
sätzlich die Form; bei G efiederfarben 
Angabe der gefärbten K örperpartie; fer
ner: Ort, Datum , Uhrzeit, Beobachtungs
dauer und -bedingungen. W urde eine 
M arkierung oder Farbe n icht sicher er
kannt, versehen Sie die entsprechende 
M arkierung auf Ihrer M eldung bitte  m it 
einem »?«. W urden Körperteile, die M ar
kierungen tragen könnten, n icht gesehen, 
bspw. weil ein Bein eingezogen w ar oder 
die Vögel in seichtem W asser standen, 
m arkieren Sie die entsprechenden Teile 
b itte  m it einer Schraffur und »??«. E rgän
zende Angaben, z. B. über das Ge
schlecht, A lter, den S tatus des Vogels, die 
A ufenthaltsdauer im Beobachtungsge
biet, die Zahl der Jungen etc., können 
sehr hilfreich sein. W ichtig ist, daß 
grundsätzlich nur das no tiert w ird, was 
tatsächlich  gesehen wurde, auch wenn 
die Beobachtung dadurch unvollständig 
erscheint. Am w eitaus häufigsten werden 
zur individuellen M arkierung F arbring- 
kom binationen verwendet. Z ur Verein
heitlichung und Vereinfachung der Mel
dung soll der abgedruckte Meldebogen 
dienen, den sich jeder Beobachter in aus
reichender Anzahl kopieren sollte. Für 
»Massen«ablesungen von Gänsen stehen 
zusätzlich spezielle L istenform ulare zur 
Verfügung, die bei Bedarf beim Institu t 
für Vogelforschung oder dem W W F-Pro- 
jektbüro W attenm eer (s. u.) angefordert 
w erden können.

3. Die Beobachtung muß an die richtige 
Stelle geleitet werden. Dazu soll die vor
liegende Ü bersicht dienen. Beobachtun
gen m ark ierter Vögel sollten nach Mög
lichkeit d irek t dem entsprechenden Be- 
ringer m itgeteilt werden. Wenn die Kom

bination  nicht eindeutig ist oder der Be- 
ringer nicht bekannt ist, soll die jeweilige 
in ternationale K oordinationsstelle oder 
die zuständige Vogelwarte inform iert 
werden. Von dort w erden die D aten en t
sprechend weitergeleitet.
Die Beobachter erhalten  vom Beringer 
eine N achricht über Ort und D atum  der 
Beringung. F ür die Rückm eldung an den 
Beobachter ist der Beringer bzw. Leiter 
des Projekts zuständig, auch wenn das 
entsprechende P rojekt bereits abge
schlossen wurde. Da viele Farbm arkie- 
rungsprogram m e wichtige D aten aus 
»Zufallsbeobachtungen« erhalten, sei an 
dieser Stelle noch einm al eindringlich an 
alle Projektleiter appelliert, ihrem  Infor
m ationsgebot möglichst schnell nachzu
kommen. Dies ist ein Gebot der Fairneß 
gegenüber den Beobachtern.
Mit dieser Zusam m enstellung möchten 
w ir einerseits die K om m unikation zwi
schen Beobachter und Beringer erleich
tern; vor allem m öchten w ir jedoch dazu 
anregen, gezielt auf farbig m arkierte Vö
gel zu achten und diese zu melden. Ein 
Anspruch auf V ollständigkeit der Zu
sam m enstellung w ird nicht erhoben, 
b itte  inform ieren Sie uns, wenn Ihnen 
weitere Program m e bekannt sind.

Internationale Koordinationsstellen: 
Limikolen: Mrs. Jane M a r c h a n t , W ader 
Study Group, c/o BTO, The Nunnery, 
Thetford, Norfolk IP24 2PU, U.K.;
Gänse (außer Ringelgans): Jesper M a d - 
s e n , N ational Environm ental Research 
Institute, D epartm ent of Coastal Zone 
Ecology, Grenaavej 12, DK-8410 Roende, 
Dänem ark;
Ringelgänse: B art S. E b b in g e , IBN-DLO, 
D epartm ent of A quatic Ecology, PO Box 
23, NL-6700 W ageningen, Niederlande; 
Kleinmöwen: Eddie F r it z e , Kjeld T. P e - 
d e r s e n , Zoologisk Museum Copenhagen, 
U niversitetsparken 15, DK-2100 Koben- 
havn 0, Dänem ark;
Großmöwen: Peter R o c k , 32 Kerstem an 
Road, Redland, Bristol BS6 7BX, U.K.; 
Beringungszentralen in Norddeutsch
land:
Institu t für Vogelforschung, »Vogelwarte 
Helgoland«, An der Vogelwarte 21,
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